
iind; nur in den befieren Räumen wurden verzierte Rabz'tz-Decken verwendet. Die Wände erhielten

meift Stucco—lultro-Putz und in Vefiibülen und Treppenhäufern Marmor- oder Stuekmarmorbekleidung.

Das Mobiliar wurde fait ausfchliefslich in Mahagoniholz, die Deckplatten poliert, das übrige mit Lack-

überzug ausgeführt. Die Schaltereinrichtungen find entweder aus Mahagoniholz oder aus Sehmiedeeifen,

je nach Umftänden mit Bronzebekleidung, die Abfchliifi'e aus Spiegelglas oder Meffingdrahtgeflecht, je

nach der Richtung des Tageslichtes, ausgeführt.

Eine felir beliebte und praktifche Einrichtung beit6ht in der pneumatifchen Rohrpoft zur Be-

förderung der Zahlungsanweifungen von Pult zu Pult oder zur Auszahlungskalle; die 4 bis 66m weiten

Beförderungsrohre liegen im Fußboden oder in den VV'3'.nden verfieckt und bilden durch das ganze Ge—

bäude ein zufmmnenhängendes Netz. Eine hamburgifche Befonderheit befleht in den fi)g‚ Pater—
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noiternufziigen für den Publikumverkehr zwifehen den verfchiedenen Gefchoilen, welche, unbegrün-

deter Vorurteile wegen, anderswo, in Deutfchland, auch in England, Frankreich und Amerika, fehr

felten vorkommen. Alle vorgenannten Einrichtungen, auch Perfonenaufzüge, und befonders die Trefor—

anlagen find hauptlächlieh unter Berückfichtigung der praktifchen Erforderniile ausgeführt-"“).

Das Haus der Hypothekenbank zu Hamburg (Fig. 251 u. 253 bis 255 60) ift auf

einem verhältnismäßig kleinen Bauplatz von 32,50 '" Länge und 29,00 m Tiefe

1896—97 nach den Plänen von Marlens erbaut worden; diefes Gebäude iit be-

fonders wegen feiner Grundrifsanordnung bemerkenswert.
Die mit Glas überdeckte Halle für das Publikum liegt nicht, wie bei vielen anderen Bankgebäuden,

in der Mitte, fondern an der nur 12m breiten Straße. Hierdurch ill bei den ungiinlligcn Hamburger

““) Nach freundlicher] Mitteilungen des Herrn Architekten xWar/rns in Berlin.
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